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Dove-Elbe erhalten – Bedeutung für Tourismus und Wirtschaft im 

Bezirk Bergedorf am und auf dem Wasser  
 
WSB und GVM setzen sich dafür ein, dass die Dove-Elbe in ihrer jetzigen Form erhalten 
bleibt und nicht an die Tideelbe angeschlossen wird. Nur so kann sie als wichtiger 
Wirtschafts-, Tourismus- und Freizeitstandort des Bezirks Bergedorf weiterbestehen. 
 
Wirtschaft, Tourismus und Freizeit: 
 
Bergedorf und die Vier- und Marschlande haben Hamburgs längstes Gewässernetz. Die Bille, 
die Elbe sowie ihre Seitenarme Dove-Elbe und Gose-Elbe bieten neben vielen Badeseen 
hochwertige und preisgünstige Erholung und viel Lebensqualität für Gäste und Einwohner 
gleichermaßen. Hier gibt es zahlreiche Möglichkeiten, mit einem Boot die Natur zu 
entdecken oder mit einem Fahrgastschiff die Idylle einer besonderen Kulturlandschaft zu 
erleben.  
 
Besonders die Dove-Elbe bietet mit ihrer Tideunabhängigkeit optimale Gegebenheiten für 
Freizeitaktivitäten im und auf dem Wasser. Der hiesige Wassertourismus bereichert den 
Tourismus in Hamburg um eine authentische und damit gesuchte Facette. Hamburg ist eine 
wachsende Stadt und verzeichnet ständig steigende Touristenzahlen. Immer mehr 
Einwohner und Gäste suchen Ziele abseits der bekannten Hotspots im Stadtkern. Die 
Hamburg Tourismus GmbH (HHT) setzt daher auf eine breitere Verteilung der 
Touristenströme in Richtung der Bezirke, auf eigenen Charakter der Angebote und immer 
stärker auf Nachhaltigkeit. Das bietet die Dove-Elbe mit ihren Möglichkeiten. 
 
Der Bezirk Bergedorf arbeitet seit 2002 im Rahmen seiner Wirtschaftsförderung aktiv an der 
Entwicklung eines sanften Tagestourismus in den ländlichen Vier- und Marschlanden und im 
Stadtkern Bergedorfs. Der Strukturwandel in Landwirtschaft und Gartenbau erfordert eine 
dynamische Sicherung der Erwerbsmöglichkeiten und die Erschließung neuer 
nachfragegerechter Geschäftsfelder. Dieser Entwicklung haben sich Werften und 
Bootsservicebetriebe angeschlossen. Konkret für die Dove-Elbe heißt das, dass 
Bootsvermietungen und Charterbasen in den letzten beiden Jahrzehnten entstanden sind. 
Jachthäfen haben in Modernisierungen investiert. Im Bereich der Dove-Elbe liegen um die 
1.000 Jachten.  
 
Im Bezirk Bergedorf wurde viel in die Steigerung der Attraktivität des Wassersportreviers 
Dove-Elbe investiert. Die Krapphofschleuse wurde zur Selbstbedienungsschleuse umgerüstet 
und es wurden Stege zum kostenfreien Liegen für Sportboote im Bergedorfer Hafen/Serrahn 
gebaut, die nur über die Dove-Elbe zu erreichen sind. Für die seinerzeit gegründete 
Bergedorfer Schifffahrtslinie (BSL) wurde im Bergedorfer Hafen eine Liegemöglichkeit für 
einen Ponton geschaffen. Der Nachbau eines Vierländer Gemüseewers nach traditionellen 
Plänen wurde initiiert, mit öffentlichen Mitteln gefördert und der Bau mitten im Hafen 
umgesetzt. Der Ewer bietet heute für die Bergedorfer Museumslandschaft Touren über die 
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Dove-Elbe zum Freilichtmuseum Rieck Haus an und nutzt auch sonst die Dove-Elbe für 
Charterfahrten bis in den Hamburger Hafen. 
 
Die Neugestaltung der Serrahnstraße mit der denkmalgeschützten Kaimauer und dem 
historischen Kran steht für 2020/21 an. In diesem Zuge werden für die BSL und die 
Alstertouristik (ATG) moderne Ver- und Entsorgungsmöglichkeiten geschaffen. Damit und 
durch weitere Maßnahmen wird der Bergedorfer Hafen attraktiv für die Zukunft mit 
Fahrgastschiffen gemacht. – Die BSL und die ATG befördern jährlich insgesamt rund 
35.000 Passagiere über die Dove-Elbe dorthin oder starten von dort aus in Richtung Dove-
Elbe. 
 
Die Behörde für Wirtschaft, Verkehr und Innovation (BWVI, heute Behörde für Wirtschaft 
und Innovation, BWI) hat 2017/2018 gemeinsam mit dem Bezirk Bergedorf ein Projekt zum 
Tourismusmanagement von der inspektour GmbH durchführen lassen. Im Rahmen dieser 
Arbeit wurde der Wassersport mit den vielfältigen Freizeitmöglichkeiten als ein Highlight des 
Bergedorf-Tourismus hervorgehoben.  
 
Der Bezirk Bergedorf ist Partner im Projekt „Kurs Elbe. Hamburg bis Wittenberge“ und damit 
Vertreter der FHH. Es ist ein Leitprojekt der Metropolregion, mit dem die Flusslandschaften 
an der Elbe und ihren Nebenflüssen in ihrer touristischen Entwicklung gefördert werden. Die 
Öffnung der Dove-Elbe zur Tideelbe würde das Ende des gesamten Projektes bedeuten. 
Weitere Infos dazu: https://www.kurs-elbe.de/das-projekt  
 
Die Regattastrecke mit Leistungszentrum Rudern- und Kanusport bietet nationale und 
internationale Regatten. Sie ist Olympiastützpunkt und für Hamburg als „Active City“ 
alternativlos. Die Sportler, Besucher und Zuschauer nehmen einen Eindruck der Sportstätten 
und natürlich der mehr als 800-jährigen Kulturlandschaft mit, der zu Folgebesuchen einlädt. 
 
Zahlreiche kleine und mittlere Gewerbebetriebe (KMU) sind in die Kulturlandschaft 
eingebettet, die von Wasserläufen und Grabensystemen sowie Seen und Bracks durchzogen 
ist. Von einer Änderung der Wasserstände durch Anschluss an Ebbe und Flut wären 
zahlreiche KMU betroffen. Dazu zählt u. a. Paddel Meier an der Gose-Elbe, deren Gäste gern 
die benachbarte Dove-Elbe intensiv nutzen. Zusammen mit weiteren Anbietern aus 
Fahrradvermietung und Gastronomie werden aktive Kombinationen wie Bike – Boat – BBQ 
gern wahrgenommen. Dazu bieten Beherbergungsbetriebe die Verlängerung des Aufenthalts 
an. Hinzu kommen Neuerungen wie Narrowboats (Wohnboote) und Flusskreuzfahrten der 
Bergedorfer Schifffahrtslinie Buhr. – Viele Arbeitsplätze wären gefährdet oder würden direkt 
vernichtet werden. 
Mehrere Restaurants liegen am Wasser, wie das Fährhaus Tatenberg, das Landhaus Voigt 
und Clausen’s Vierländer Landhaus. Diese werden von Freizeitsportlern und -kapitänen gern 
besucht oder mit Betriebsausflügen und Hochzeits- sowie anderen Festgesellschaften 
angesteuert, sowohl aus Hamburgs Zentrum als auch aus dem Bergedorfer Hafen kommend. 
Dies fiele bei Tidenhub weg. Auch die Betriebe am Bergedorfer Hafen aus Gastronomie oder 
Gästeführer und Einzelhandel sowie Museen wären durch rückläufige Besucherzahlen 
betroffen – mit entsprechenden Auswirkungen auf die dort Beschäftigten. In Bergedorfs 
Zentrum wurden kürzlich die Kupferhofterrassen am Serrahn eingeweiht.  

https://www.kurs-elbe.de/das-projekt
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Mit Oberbillwerder wird ein neuer Stadtteil für ca. 20.000 Bewohner in unmittelbarer Nähe 
zur Dove-Elbe entstehen. Die wohnnahen Naherholungs-, Freizeit- und Sportmöglichkeiten 
wären bei Anschluss der Dove-Elbe an die Tideelbe stark reduziert. Die Bürger*innen 
benötigen Raum und Gelegenheit für Sport und Erholung, auch am und auf dem Wasser.  
 
Die Behörde für Umwelt und Energie schreibt dazu: 
„Allermöhe – Wasserpark Dove-Elbe  
Durch die Vier- und Marschlande im Hamburger Bezirk Bergedorf schlängeln sich zwei 
Nebenarme der Unterelbe, die Dove- und die Gose-Elbe. Sie erhielten ihre Namen nach den 
niederdeutschen Bezeichnungen für taub – dov sowie flach – goos. Zwischen der Mündung 
der Gose-Elbe in die hier seenartig verbreiterte Dove-Elbe und dem Moorfleeter Deich 
befindet sich ein einzigartiges Wassersportzentrum und zugleich attraktives Erholungsgebiet, 
der Wasserpark Dove-Elbe.“ 
 
Die „Active City“ Hamburg benötigt für Wasser- und Freizeitsportmöglichkeiten die Dove-
Elbe und ihre Infrastruktur. Sowohl Spitzen- als auch Breitensport finden auf und an der 
Dove-Elbe und in ihrer unmittelbaren Umgebung unzählige Angebote und Möglichkeiten.  
Der wachsende grüne und sanfte Tourismus im Bezirk Bergedorf ist verstärkt ein Arbeitgeber 
für die Menschen im Bezirk Bergedorf. Er ist ortsgebunden und ein kontinuierlich 
wachsender Wirtschaftsfaktor. All dies wäre bei Realisierung der Tideelbe gefährdet oder 
zumindest stark beeinträchtigt. 
 
Unsere Gründe gegen eine Öffnung der Dove-Elbe: 
 

• Gefährdung wirtschaftlicher Existenzen: Werften, Sportboothäfen und 
Bootsservicebetriebe  

• starke wirtschaftliche Beeinträchtigung vieler Unternehmen, die direkt und indirekt 
mit der Dove-Elbe und dem Tourismus zu tun haben 

• ökologische Beeinträchtigung (Zerstörung des bestehenden Ökosystems, der 
Kulturlandschaft, Verschlickung, Lage im Landschaftsschutzgebiet, Ausgleichsflächen 
betroffen, Gartenbau und Viehwirtschaft …) 

• Zerstörung eines bedeutenden Naherholungsgebiets 

• Sechs Wassersportvereine wären in ihrer Existenz bedroht 

• Die Olympia-Trainingsstrecke ist betroffen 

• Einschränkungen der Bürger in ihrer Freizeitnutzung 

• Getätigte Investitionen im Bezirk müssen geschützt werden 

• Das Konzept des sanften Tourismus sollte weiterverfolgt werden 

„Nahtürlich“ die Vier- und Marschlande: 

Auch ganz aktuell während der Corona-Pandemie hat sich gezeigt, wie wichtig 
Naherholungsräume und heimischer Tourismus sind, wenn globale Ziele nicht erreichbar 
sind. Werden diese Naherholungsgebiete zerstört, bleibt den Erholungssuchenden nur, 
längere Wege auf sich zu nehmen. Dies kann in Zeiten des Klimawandels nicht das Ziel sein. 
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Ebenso hat sich während der Corona-Pandemie gezeigt, wie wichtig es ist, dass Deutschland 
sich weitestgehend selbst versorgen kann, wenn Grenzen geschlossen werden und Importe 
nicht mehr möglich sind. Zudem steigt die Nachfrage nach regional produzierten 
Lebensmitteln, deren Herstellungsverfahren für die Kunden transparent und vor Ort 
nachprüfbar sind.  
Hamburg hat als Stadtstaat das große Glück und kann stolz darauf sein, dass die Region Vier- 
und Marschlande mit ihren Produkten die ganze Stadt versorgen kann – und das auf kurzen 
Wegen. Das Bewusstsein der Bevölkerung für die große Bedeutung dieser Regionalität und 
Nahversorgung „direkt vor der Haustür“ ist während der letzten Monate wieder stark 
gewachsen.  
 
Mit „Nahtürlich“ möchten wir ein zukunftstragendes Konzept für Bergedorf und auch ganz 
Hamburg schaffen, um das Bewusstsein für regionale Produkte weiterhin zu schärfen und 
damit den Gartenbau und die Landwirtschaft in der Region Vier- und Marschlande zu 
erhalten und zu fördern. Auch den nächsten Generationen möchten wir damit Chancen 
eröffnen, vom Erhalt der Kulturlandschaft – und damit von Regionalität, Nachhaltigkeit und 
hoher Qualität – zu profitieren. 
Dabei möchten wir das Traditionelle mit dem Modernen verbinden. Wir haben aus der 
Historie gelernt, als die Vier- und Marschländer ihre Waren per Ewer über die Dove-Elbe 
nach Hamburg auf die Märkte gebracht haben und damit die Stadt versorgt haben. Dieses 
immer noch bestehende gute und wichtige „Nahversorgungskonzept“ wollen wir in eine 
moderne Zukunft führen.  
 
Und dabei spielt der Erhalt der Dove-Elbe in ihrer jetzigen Form eine sehr bedeutende Rolle. 
 
Wir wünschen uns die Unterstützung durch Senat, Bezirk und Politik, um dieses für die 
Region bedeutende Zukunftsprojekt gemeinsam zu fördern. 

 

 
 
 


